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Die Anfänge der „Neuen Wege"
Unter den jetzigen Lefern der „Neuen Wege" werden nicht viele

fein, die fie von Anfang ihres Erfcheinens an gelefen haben. Darum
darf ich wohl als einer der Mitbegründer und Mitglied der erften
Redaktion von ihrer Entftehung erzählen.

Die Aufgabe, die fleh die „Neuen Wege" am Anfang geftellt, deckt
fich nicht genau mit der, der fie in den letzten Jahren gedient haben.
Es waren von Anfang an Linien da, die auf das hinführten, was fie
nun geworden find, während andere mehr in den Hintergrund traten
oder ganz verfchwanden. Man kann es etwas grob flilifierend fo formulieren,

daß es damals die Lage in Theologie und Kirche war, die zur
Entftehung führte, in letzter Zeit mehr die allgemeine politifche und
geiftige Weltlage, zu der fle ihr Wort zu fprechen berufen und
gedrängt waren. Das ift weder nach der einen noch nach der andern Seite
ein Vorwurf. Es war Führung, daß es fo gekommen ift.

Es war der Theologe Leonhard Ragaz, damals Pfarrer am Münfter
in Bafel, der die „Neuen Wege" begründen half. Theologe ift er bis
zuletzt gewefen und geblieben, wie feine letzten Bücher beweifen. Aber
er ift über den Rahmen des Theologen immer weiter hinausgewachfen.
Er hat fchon damals unter feinen Berufsgenoffen fich durch Weite des
Blicks und der Intereffen, durch Freiheit und Unvoreingenommenheit
des Urteils und der Stellungnahme ausgezeichnet. Was er geworden ift,
braucht hier nicht ausgeführt zu werden.

Es verband ihn damals enge Freundfchaft mit dem Bafler Profeffor
der Kirchengefchichte Paul Wernle. Wernles Name unter den Gründern
und Mitarbeitern bedeutete damals für viele mehr ein Programm als
der noch weniger bekannte Name Ragaz. Aus feinem Kreife von Freunden

und Gefinnungsgenoffen kamen auch die meiften der damaligen
Mitarbeiter, fo der noch lebende Mitredaktor Benedikt Hartmann,
damals Pfarrer in Chur, fpäter Seminardirektor in Schiers, Albert
Barth, Gymnasiallehrer, fpäter Rektor des Mädchengymnafiums in
Bafel. Auch ich als drittes Mitglied der Redaktion gehörte zu diefem
Kreife um Wernle.

Wir flanden damals ftark unter dem Eindruck, daß die alten
theologifchen und kirchlichen Partei- und Richtungsgegenfätze fich überlebt

hätten und andere Fragen die Geifter befchäftigen und des
Nachdenkens wert feien als die, um welche fich die Parteien gebildet hatten.
Es lag uns an einer Verbindung der freien, rückfichtslos ehrlichen
Forfchung mit einem neuen Verftändnis des religiöfen Lebens, das fich
uns in Bibel und Gefchichte neu erfchloffen hatte. Wir wollten die
alten Rahmen und Bindungen fprengen, die wir als Hemmungen in
der Kirche empfanden, und einfach das Evangelium Chrifti in die Welt,
wie wir fle fahen, hineintragen. Wir rüsteten uns, alte Vorurteile zu
zerftören, die dem lebendigen Verftändnis des Evangeliums im Wege
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ftanden, uns mit dem geiftigen Leben der Zeit auseinanderzufetzen und
fo Kreife zu erreichen, die der Verkündigung der Kirche nicht mehr
zugänglich waren. Ragaz war vom kirchlichen Freifinn hergekommen,
aber über deffen Schranken weit hinausgewachfen und hatte als
Prediger in Bafel eine Zuhörerfchaft aus allen Kreifen um fich gefammelt.
Er hatte das Anliegen derer um Wernle in hohem Grade auch zu dem
feinigen gemacht. Neuem, ftarkem, freiem, tiefem Leben in und außerhalb

der Kirche Bahn zu fchaffen, das war die religiöfe Arbeit, dem
unfere Blätter, wie der Untertitel fagte, Bahn fchaffen wollten. Man
wollte dabei möglichft die theologifche Sprache meiden, um zu allen
reden zu können.

Zu dem neuen Verftändnis des Evangeliums gehörte von Anfang
an das ftärke Bewegtfein von den fozialen Problemen. Viele von uns
waren in unfern Studienjahren in Deutfchland mächtig von Friedrich
Naumann in den erften Jahren feines Wirkens, feiner Weckung des
fozialen Gewiffens und feiner Predigt der fozialen Verpflichtung der
Chriften ergriffen worden. Dann hatte der Eintritt Blumhardts in die
fozialdemokratifche Partei die Gemüter intenfiv befchäftigt. Bald folgte
Kutters gewaltiger Weckruf in feinem „Sie muffen", der nicht einen
befondern wohltemperierten chriftlichen Sozialismus, fondern die
konkrete Arbeiterbewegung trotz ihrer Religionsfeindfchaft als das Werkzeug

Gottes erklärte, das einem neuen Durchbruch des Reiches Gottes
zu dienen beftimmt fei. Kutter hatte die ganze kirchliche Selbftgenüg-
famkeit aufgerüttelt, die Gott mit einem frommen Innenleben und
einer Privatmoral glaubte dienen zu können. Er verkündete mit
hinreißenden Worten den lebendigen Gott, der mit feinem Geift auch alle
menfchlichen Verhältniffe durchdringen und auf Erden Neues fchaffen
will. Von diefer Gefinnung und diefen Einfichten war Ragaz ganz
befonders erfaßt; er verfügte auch über befonders eingehende Kenntnis
diefes ganzen Problemkreifes. Man kann fagen, daß er innerhalb der
Mitarbeiterfchaft als der Spezialift für das foziale Programm galt und
als folcher auch von den andern gefchätzt war. Hatte er doch kurz vor
dem Erfcheinen der erften Nummer an der Tagung der Schweizerifchen
Predigergefellfchaft in Bafel mit feinem Vortrag über „Das Evangelium
und der foziale Kampf der Gegenwart" tiefen Eindruck gemacht. Es
fehlte diefem ganzen Anliegen an einem befondern Organ; die „Neuen
Wege" follten als folches dienen.

Ein drittes Moment, das die Gründer zufammenführte, war das,
was man mit einem fehr unzulänglichen Schlagwort die unkirchliche
Strömung genannt hat. Das kurz vorher erfchienene Buch des zürcherifchen

Pfarrers Alfred Zimmermann (er fchrieb unter dem Pfeudonym
Hans Faber): „Das Chriftentum der Zukunft" hatte mit diefen Ideen
lebhafte Diskuffion hervorgerufen. Kutter und Faber wurden damals
als die beiden die Kirche beunruhigenden Geifter oft in einem Atem
genannt. Es war ein Einfluß von der ftark gegen das herkömmliche
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Chriftentum kritifch eingeftellten Periode Blumhardts, deren Nieder-
fchlag jetzt in dem zweiten Band feiner Predigten unter der Löfung
„Sterbet, fo wird Chriftus leben!" zufammengefaßt ift. Nicht Religion,
fondern Reich Gottes, auf diefe Formel kann fie gebracht werden. Es
ift der Kampf gegen die Erftarrung des bewegten und alles bewegenden
Lebens in beftimmten Formen, Dogmen, Gefetzen, kultifchen Leiftungen,

Inftitutionen und Organifationen, gegen die Abtrennung des
religiöfen Lebens als befondern Bezirkes von Politik, Wirtfchaft, Gefellfchaft

und Wiffenfchaft. Es ift die Trennung einer weltlichen und einer
geiftlichen Sphäre, deren Kehrfeite dann die Preisgabe der ganzen Kultur

an ihre Eigengefetzlichkeit ift. Diefe Strömung hing auch damit
zufammen, daß die theologifche Erforfchung des Neuen Teftamentes
die Bedeutung des Reiches Gottes in der Botfchaft Jefu — man kann
nicht fagen neu entdeckt, aber doch ganz neu und energifch in den
Mittelpunkt geftellt hatte. Es war die Erkenntnis, daß das Reich Gottes
für Jefus nicht bloß ein fernes Jenfeits, fondern ein Kommen Gottes in
diefe Welt, ein Durchdringen von innen nach außen, ein Herrfchafts-
anfpruch auf die Welt, eine Welterneuerung bedeutete. Diefes
Urfprüngliche im Evangelium erfchien in der Kirche in hohem Grade
verdunkelt, und das war die Urfache, warum die moderne Welt fidi mehr
und mehr von Chriftus abgewendet hatte. Es ging nicht an, die Schuld
daran der Welt zuzufchieben; diefelbe lag zum großen Teil auf der
Seite der Kirche felbft. Diefe Einficht wollten wir innerhalb der Kirche
zur Anerkennung bringen. Auch Ragaz dachte damals noch durchaus
an eine innerkirchliche Arbeit. In welchem Sinn er diefe Unkirchlich-
keit verftand, führt ein Artikel im erften Jahrgang: „Was wir von der
Kirche halten", aus. Er hat damals die Worte Religion und Chriftentum

noch nicht vermieden; er fagt, daß er die Kritik an der Kirche im
Namen der Religion übe und findet warme Worte über die pofitive
Aufgabe der Kirche. Aber die Tendenz, die fpäter zu feinem Rücktritt
von der theologifchen Profeffur und zu der freien Arbeit in „Arbeit
und Bildung" und dem Heim an der Gartenhofftraße führte, hat fchon
damals bei der Gründung der „Neuen Wege" ftark mitgewirkt.

Ich darf in diefem Zufammenhang auch ein Wort über einen mich
felbft betreffenden Umftand beifügen, der damals mit im Spiele war.
Ich hatte als Redaktor des Kirchenblattes für die reformierte Schweiz,
des Organs der Theologen, die fleh weder der kirchlichen Rechten noch
der freifinnigen Linken anfchließen konnten, verfucht, die eben fkiz-
zierten Beftrebungen zu vertreten, hatte aber damit bei verfchiedenen
altern Mitgliedern der Gefellfchaft, die das Kirchenblatt herausgab,
den fogenannten Vermittlern, Anftoß erregt. Daß ich Kutters „Sie
muffen" freudig begrüßt, die Nichtberufung von Ragaz an eine
theologifche Profeffur in Bern fcharf kritifiert hatte, war mir fehr übel
genommen worden. Es kam zu Verhandlungen, in deren Folge ich von
der Redaktion zurücktrat. Damit war meine und meiner Freunde Hoff-
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nung, in der kirchlichen Preffe ein Organ für unfere Beftrebungen zu
gewinnen, dahingefallen, und das verstärkte den Wünfch nach einer
Neugründüng. Ins Auge gefaßt war fie fchon vorher, aber es hat die
Ausführung befchleunigt. So konnte ich in die Redaktion der „Neuen
Wege" eintreten.

Wir hatten uns damit eine umfaffende Aufgabe geftellt. Es war ein
weiter und bunter Intereffenkreis, der ins Auge gefaßt wurde. Das
tritt in dem erften Jahrgang, den ich wieder zur Hand genommen habe,
fehr auffallend hervor. Schon damals brachte jede Nummer einen
erbaulichen Artikel im engeren Sinne. Eine Reihe von Abhandlungen
wollen dem befferen Bibelverftändnis dienen, andere fetzen fleh mit der
modernen Wiffenfchaft, befonders der Naturwiffenfchaft, auseinander.
Auch die Pädagogik findet ihre Berücksichtigung. Im Mittelpunkt
flehen die eigentlich religiöfen Probleme, zum Beifpiel eine ganze Serie

von Hartmann über religiöfe Kultur, ein Auffatz von A. Barth über
Gegenwartsreligion und gefchichtliche Religion. Stark tritt uns die
Diagnofe der religiöfen Situation der Zeit entgegen. Auch das damals
durch die Trennungsbewegung in Bafel aktuelle Problem Kirche und
Staat wird behandelt, ferner Zeitereigniffe, wie die Niederlage der
Sozialdemokratie bei den deutfchen Reichstagswahlen oder der päpftliche

Syllabus. Das foziale Intereffe meldet fich im ganzen mehr in den
Umfchau-Notizen zum Worte. Wir wollten nicht einfeitig fein,
fondern nach dem Grundfatz handeln: Wer vieles bringt, wird jedem
etwas bringen. Vielleicht war aber das der Fehler, daß allzu verfchiedene

Töne fich hören ließen und mußte mit der Zeit eine ftärkere
Konzentration fich einftellen.

Unfer Intereffe gilt naturgemäß befonders den Beiträgen
von Ragaz. Während der Eröffnungsartikel „Was wir wollen"
von Hartmann gefchrieben ift, Heuerte Ragaz zur erflen Nummer

einen Artikel „Zur religiöfen Situation der Gegenwart" bei, in
dem feine Eigenart, die ihn bis zu feinem Tode ausgezeichnet hat, fchon
recht deutlich zum Ausdruck kommt. Audi ein Auffatz „Ecce homo"
entwickelt fchon Gedanken über die Bedeutung Jefu Chrifli, über ihn
als den Vertreter der wahren Menfchheit, die Ragaz fein ganzes Leben
hindurch wichtig gewefen find. Seine Beurteilung der fozialen Lage
legt er in einer Abhandlung über „Recht und Unrecht des Kapitalismus"

nieder. Der fcharfe Kritiker der offiziellen fchweizerifchen Politik

meldet fich fchon in einem Artikel „Patriotismus" zu Worte. Der
Artikel, der feine Stellung zur Kirche darlegt, wurde fchon erwähnt.
Ragaz hat ja in den 39 Jahren, die feither verfloffen find, eine
tiefgreifende Entwicklung durchgemacht; aber wenn wir auf jene Anfänge
zurückblicken, erkennen wir, wie die Anfatzpunkte dazu fchon
damals vorhanden waren und wie folgerichtig diefe Entwicklung
verlaufen ifl. Auch feine Freunde haben nicht alle feine Wege mitgehen
können, und es ging oft nicht ohne für ihn und die andern fchmerzliche
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Auseinanderfetzungen, wenn fie fich feinem ftärken Geifte gegenüber
ihre Selbftändigkeit zu wahren fuchten. Aber der Rückblick zeigt ein
Lebenswerk von einer großen Einheitlichkeit und Gefchloffenheit, auf
der nicht zum mindeften feine Bedeutung und fein bleibender Einfluß
beruht.

Wir haben einen Blick auf den Anfang der „Neuen Wege" geworfen.
Zu verfolgen, wie fie aus dem Organ eines ganzen Kreifes zu dem

ganz perfönlichen Organ des einen Mannes Leonhard Ragaz geworden
find, ill nicht unfere Aufgabe. Auch was jetzt aus den „Neuen Wegen"
werden kann und foil, vermögen wir noch nicht zu fagen. Das aber
wiffen wir, daß die Frucht feines Wirkens nicht an fle gebunden ift und
ein bleibendes Stück fchweizerifcher Staats- und Kirchengefchidite des

20. Jahrhunderts bildet. R. Liechtenhan.

Gedenkfeier für Leonhard Ragaz in Jerufalem

Die Jerufalemer Gemeinde „Emeth Weemunah" hielt am Montag,
den 4. Februar 1946, eine eindrucksvolle Gedenkftunde für Leonhard
Ragaz ab, den Sozialiflen in der Schweiz, welcher, achtundfiebzigjäh-
rig, am 7. Dezember 1945 in Zürich geftorben ift. Der Rabbiner der
Gemeinde, Dr. Wilhelm, betonte, daß es wohl ungewöhnlich ift, eines
chriftlichen Theologen in einer Synagoge zu gedenken. Aber Leonhard
Ragaz war nicht nur ein großer Chrift, fondern ein Vorkämpfer für
die Erneuerung des Glaubens über die konfeffionalen Grenzen hinweg
und einer der treueften Freunde des jüdifchen Volkes und des Zionismus

in unferer Zeit. — Profeffor Hugo Bergmann fprach fodann über
das religiöfe Weltbild, wie es fich in Werk und Perfönlichkeit von
Leonhard Ragaz erfchließt. Nicht Religion (Kirche und Dogma) lehrte
und lebte er: fondern das Reich Gottes und feine Gerechtigkeit für
diefe Erde. Damit ftand er ganz in der Sukzeffion der biblifchen
Propheten, welche nicht Tempel und Kultus betonten, fondern die Heiligung

des Alltags durch Gerechtigkeit und Liebe, Kampf um die fozialen

und ethifchen Forderungen. Ragaz hat wie kein anderer mit diefer
Botfchaft vom Reiche Gottes ernft gemacht. Er verließ Kanzel und
Univerfitäts-Katheder und zog zu den Proletariern, um mit ihnen zu
leben und zu leiden und durch Volkshochfchularbeit und aktive
Mitwirkung in der fozialiftifchen Bewegung, vor allem aber in feiner
Zeitfchrift „Neue Wege", den Kampf der Zeit im Sinne einer Politik aus
dem Glauben zu führen.

Profeffor Martin Buber, den langjährige Freundfchaft mit Ragaz
verbunden hat, referierte über „Ragaz und Ifrael". Mit hinreißendem
Schwung, durchglüht von Liebe und Verehrung zu dem Dahingegangenen,

zeigte Buber das tiefe Verftändnis auf, das Ragaz uns gegenüber
hatte. Sein Außenblick und unfer Innenblick trafen fich. Er fah uns,
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